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Seit Jahrzehnten tragen wir planmäßig die gesamten Flurnamen der Pfalz zusammen und ver/ 
suchen vor allem mit Hilfe möglichst alter Formen, zum kleinern Teil aus gedruckten Quellen 

zum großem aus Beständen des Staatsarchivs Speyer, ihre Deutung; seit 1934 obliegt mir diese 
Arbeit. Was sie an den Tag zu bringen vermag, können einige Veröffentlichungen zum mindesten 
andeuten. 1946 zeigte ich - mit dankenswerter Unterstützung des bekannten Archäologen Friedrich 
Sprater - statt der bis dahin zumeist nur 5 bis 7 bekannten und genannten „Menhire und Hinkeb 
steine in der Pfalz” (Speyer, Verlag d. Hist. Vereins d. Pfalz), deren rund 40 auf. In „Pfälzer Heimat” 
11 (1950) 1 stellte ich „Die Verbreitung des Weinbaus in der Pfalz einst und jetzt” dar. Flurnamen 
in Verbindung mit archivalischen und gedruckten Nachweisen aus möglichst alter Zeit halfen auch 
mit, das Netz der einstigen Römerstraßen in der Pfalz schon weitgehend aufzudecken. Proben 
dürften zunächst beweisen, daß neue und zuverlässigere Leitnamen gefunden sind: I. „Kern, Kim, 
Kümmel als Benennungen für Römerstraßen von Luxemburg - Metz bis Speyer - Lauterburg”, 
abgedruckt in „Germania” (Anzeiger der röm^germ. Kommission des dt. archäol. Instituts) 27 
(1943/44) 72 machte aus kelt.dat. c am minus entstandene Flurnamen für die Auffindung von 
Römerstraßen fruchtbar, die bei uns bisher noch niemand beachtet hatte; 2. „Die Bedeutung der 
Spiegeb und Spielberge für die Römerstraßenforschung in Südwestdeutschland”, abgedruckt in 
„Pfälzer Heimat” I (1950) 43 konnte in Anwendung der erschlossenen Erkenntnisse an einem 
bisher unbekannten Römerstraßenstück von Altripp in Richtung auf Neustadt a. d. Weinstraße auf 
rund 30 km Entfernung nicht weniger als 6 einstige speculas („Spiegel”) aufzeigen. 

Auch bisher unbekannt Königshöfe konnten mit Hilfe der Flurnamenforschung und archivalischer 
Funde ans Lidit gezogen werden, so einer zu Großbockenheim (in „Pfälzer Heimat I, Heft 4). 
ln einem in Schifferstadt gehaltenen Vortrag wies ich nach, daß sidi dieser Ort aus einem fränkischen 
Königshof heraus entwickelte1. Für einen weiteren, nämlich zu Kusel, ist der Beweis in „Pfälzer 
Heimat” 1952 Heft 1 erbradit. Mein Ziel ist, möglichst entlang aller pfälzischen Römerstraßen 
solche Reisestützpunkte der fränkischen Könige aufzufinden’k 

Es war deshalb für mich eine besondere Freude, daß Helmut Gensicke in der Zeitschrift „Der 
Wormsgau” III (1951) 17 den wohlgelungenen Nachweis führte, daß auch unser pfälzisches 
Eisenberg ein „palatium regium” hatte, nämlich das bisher fälschlich Isenburg im Westerwald 
oder Isenburg bei Rufach im Elsaß zugeschriebene. Da sich dabei zeigte, wie wenig draußen noch 
von den bisherigen Ergebnissen unserer pfälzisdien Forschungen bekannt ist, will ich hier, an 
Gensicke anknüpfend, Römerstraßen und daran gelegene Königshöfe als Reisestationen fränkischer 
Könige aufzeigen, die zu Worms in Beziehung stehen. 

Die Römerstraße, auf welcher nach Gensickes Nachweis 822 Ludwig der Fromme von Völklingen 
über Eisenberg nach Worms zog, verlief in einem westlichen und einem östlichen Teil anders, als 
Gensicke meint. Sie ging wohl von Saarbrücken über Homburg nach Kaiserslautern, aber nicht 
über Blieskastel, sondern zog - wie es auch Spraters Karte 4 im „Pfälzischen Geschichtsatlas 
andeutet - etwa 4 km südlich von St. Ingbert über einen Höhenzug mit dem „Großen Stiefel , 
wurde beim Eisenbahnbau in der Nähe von Rohrbach, dem östlichen Nachbarort St. Ingbeits, an»1 

geschnitten3, wird bei der mittelalterlichen Burg Kirkel anno 1131 noch als „cavea platea erwähnt , 
berührt hier auch eine fränkisdie Dingstätte des Bliesgaus5 und führt dann von Homburg aus nach 
Kaiserslautern, wie es auch Gensicke annimmt, von hier weiter nach Osten über die jetzt noch so 
genannte ..Wormser Höhe” gleich bei der Stadt und weiterhin teils im Zuge der heutigen Autobahn 
Kaiserslautern - Frankenthal, teils ganz nahe dabei und parallel dazu über den Schorlenberg 
südlich von Alsenborn (ostwärts von Kaiserslautern). Am Ostende der genannten Höhe teilt sie sich; 
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ein Zweig ging von da nadi Norden und an abermals einer Dingstätte vorbei, die schon zum 
Wormsgau gehörte, in alter Zeit „uf dem Stamp” genannt (765)6, heißt hier anno 1019 „platea 
que dicitur Hohunstraza”63 und führt dann über Göllheim, wo 828 Ludwig der Fromme 
im Königshof-vermutungsweise-eine Urkunde ausfertigen ließ7, und den Kahlenberg mit abermals 
einer ehemaligen Wormsgau^Dingstätte, die später als Landgeridit weiterlebte8, nach Kleinbockem 
heim und Worms. Der andere Zweig strebt ungefähr so, wie sie Sprater in die erwähnte Karte 
eingetragen hat, vom östlichen Schorlenberg mit der heutigen Autobahn weiter nach Nordosten, ist 
am Fuße des „Flohen Bühl” noch als römischer Straßendamm vorhanden83, zieht nahe am einsamen 
Lauberhof südlich von Ramsen vorüber und biegt dann aus der Riditung der Autobahn nördlich 
heraus auf Eisenberg hin. Vorher berührt er eine Stelle, an welcher jetzt das Gaswerk von 
Hettenleidelheim steht, in römischer Zeit aber eine specula aufragte; der Flurname „Am Spieb 
berg” erinnert noch daran. Daß bei Eisenberg ein burgus daran stand, erwähnt audi Gensicke. 
Ihren weiteren Verlauf deutet eine „Antiqua Via” von anno 1281 bei Ebertsheim an9. Bei Asselheim 
erreicht sie die dort beim Straßenbau aufgedeckte, in Süd^Nord^Richtung von Weißenburg nach 
Alzey und Mainz verlaufende Römerstraße, geht mit dieser am halben Hang vor und oberhalb 
Großbockenheim mit dem von mir nachgewiesenen Königshof hin und dabei an einer Gewanne 
„Am Spiegel” (lat. specula) vorbei, die uns so seit dem 15. Jahrhundert mehrmals genannt wird. 
Dann erreicht sie Kleinbockenheim, vereinigt sidi mit dem anderen Zweig in RichtungWorms und 
strebt anderseits als Süd^Nord^Straße auf Alzey los. 

Friedrich Sprater hat nachgewiesen, daß die noch heute in einer Ausdehnung von rund 7 Kilometer 
um den Gipfel des Donnersbergs her erkennbare vorgeschichtliche Ringwallanlage auch römische 
Funde aufweist10; also werden die Römer sie auch für ihre Zwecke nutzbar gemacht haben und 
wird sie mit Worms ja wohl verbunden gewesen sein. Eine solche Straße müßte abei zugleich die 
ebenfalls von Sprater in seiner Karte skizzierte wichtige Straße Kaiserslautern — Mainz gekreuzt 
haben, auf weldier ohne Zweifel fränkische Könige reisten. Die Verbindung Donnersberg -Worms 
deutet die von der „Königspfalz., (zu Albisheim).. nach Worms führende Königsstraße” an11; der 
Flurname „Königsstraße” lebt auch noch zu Niefern^ und Harxheim. Der fränkische Königshof zu 
Albisheim ist genugsam bekannt; hier stellten 835 und 869 Ludwig der Fromme und Ludwig der 
Deutsche Urkunden aus12. Das „palatium regium” zu Albisheim lag eine Tagereise von 
Worms entfernt und zugleich der aufgezeigten Straßenkreuzung westlich davon nahe, so daß es 
auf Reisen von Kaiserslautern nach Mainz benützt werden konnte. 

Gehen wir nun dieser Straße Mainz - Kaiserslautern in Richtung auf die Barbarossastadt nach, 
dann haben wir in der Gemarkung von Weitersweiler den Flurnamen „An der Königsshaßc , 
weiter südlich im V7 ald „ Hain buch (zwischen Börrstadt und Hahn weilerhof) einen „ Kümmel sch lag , 
der vom alten cam minus her so heißt13, dessen Verlauf wir suchen. Bei Alsenbrück übersdi reitet 
die Straße die Alsenz; ursprünglich geschah es wohl in einer 1 urt, später auf eine; Biücke, nach 
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der altes „Alsenzbrücken”, heutiges Alsenbrück benannt ist, steigt dann auf den lang nach Süden 
sich erstreckenden Bergrücken zwischen Münchweiler an der Alsenz im Osten, Lohnsfeld und 
Wartenberg im Westen, zieht als Gemarkungsgrenze über ihn hin, heißt im Dorf Neukirchen 
heute noch „Königsstraße” und führte diesen Namen in mittelalterlicher Zeit von da südwärts, bis 
sie an der mittelalterlichen Burg Breidenborn, dem heutigen Daubornerhof14, vorbei auf die schon 
besprochene Römerstraße Kaiserslautern -Worms traf. Daß sie über diese hinüber auch auf den 
zu allen Zeiten wichtigen Straßenkreuzungspunkt lohanniskreuz mitten im Pfälzerwald hinstrebte, 
-auch hier istein Stück des römischen Straßendamms erhalten83-soll hiernicht weiter erörtert werden. 

Wiederum eine Tagereise der fränkischen Zeit von Kaiserslautern entfernt kann auch an der Straße 
Kaiserslautern - Mainz ein bisher nicht erkannter fränkischer Königshof nachgewiesen werden. Er 
liegt auf halbem Weg von Kaiserslautern nach der Königspfalz Albisheim, und zwar im Bann des 
schon genannten Alsenbrück und wird jetzt Sattelhof genannt. Wir wollen noch hinzufügen. 
1. heute sagt man: „Der Sattelhof bei Langmeil”: Langmeil ist aber erst um 1,50 im Bann von 
Alsenbrück entstanden, scheidet also für die ältere Zeit aus; 2. deuteten wir oben schon an, daß 
Alsenbrück aus älterm „Alsenzbrücken” abgeschwächt ist, dann gilt für eine noch ältere Zeit als 
Name „Alsenz(en)”15. Versuchen wir jetzt den Nachweis, daß in seiner Mark ein fränkischer 
Königshof lag! 

Der Sattelhof hat einen entstellten, umgedeuteten Namen. Er begegnet ursprünglich, wie unsere 
späteren Nachweisungen zeigen werden, als „Landgut (zu) Alsenz , wird dann wie audi andere 
entsprechende Höfe als „Sedelhof” bezeichnet, wofür auch die gleichbedeutende Schreibung 
„Seidelhof” begegnet16, und dieses Appallativum mit dem Sinn von 'Herrenhof, Herrensitz’ 
mußte sich, als es nicht mehr verstanden wurde, Umdeutung zu „Sattelhof gefallen lassen. Wir 
werden sehen welche weltlichen und geistlichen Herren einmal hier saßen oder doch geboten. 

Für unsere Zwecke ist zunächst wichtig, daß der Hof lange Zeit dem Kloster Otterberg gehörte, 
das ihn 1245 von dem Ritter Konrad von Lichtenstein (auf Burg Lichtenstein bei Neidenfels im Kreis 
Neustadt a. d. Weinstraße) erworben hatte16. Der Ritter hatte ihn 1209 von dem in seiner Nachbar# 
schaft gelegenen Kloster Lambrecht erhalten17. An dieses war er 987 bei der Klostergründung 
gekommen18 und wird in der Stiftungsurkunde „Landgut (zu) Alsenz genannt. Gründung des 
Klosters und Schenkung des Landgutes erfolgte durch den rheinfränkischen Herzog Otto, den 
Großvater Kaiser Konrads II., und beides geschah „mit Ermunterung und Zustimmung” (oder 
„mit Rat und Zulassung”) des Kaisers Otto III. Die von den Saliern genützten Güter stammten 
zumeist aus Reichsbesitz, und der Zusatz „mit Zustimmung” oder „mit Zulassung” des Kaisers 
Otto UL macht es um so deutlicher, daß auch das Landgut, der Herrenhof an der Alsenz ehemaliger 
Reichsbesitz, altes Königsgut war, das nur mit Genehmigung des Reichsoberhauptes \ ergeben 
werden konnte. Wer sonst hätte auch in dem einstigen Königs# oder Reichsland im weiten Umkreis 
um Kaiserslautern her, ein Landgut einrichten, einen Sedelhof anlegen lassen können als der König . 
Als Nord# und Ostgrenzen dieses Königslandes werden doch immer wieder folgende Verbindungs# 
linien angegeben: von der krummen Weide bei Lauterecken (am Zusammenfluß von Glan und 
Lauter) nach dem Felsen Falkenstein, auf dem später die gleichnamige Burg entstand, weiter zum 
oft genannten Schorlenberg bei Alsenborn und weit nach Süden zur Stelle des heutigen Staffelhofs 
bei Pirmasens19. Folglich kann nidit bezweifelt werden, daß unser Sattelhof innerhalb dieses 
Bereichs gegründet wurde, ein Stück Königsland war und darin in ältester Zeit nur die fränkischen 
Könige einen Sedelhof haben konnten. Er war nötig als Reisestation im unendlichen Waldgelände 
des 5.16. Jahrhunderts, das von Saarbrücken bis Kaiserslautern und hierher reichte, mußte Zwischen# 
Station zwischen den Königshöfen Kaiserslautern und Albisheim sein. Erst aus diesem Königshof 
heraus entwickelte sich bei jener Brücke das jüngere Alsenbrück. 

Ich habe nur noch auf einen Königshof hinzuweisen, der sich - wenn audi einige Kilometer seitab 
liegend - vielleicht in das Straßenstationennetz der fränkischen Zeit einfügt: V aldmohr zwischen 
Saarbrücken und Landstuhl. In meinem schon genannten Aufsatz in der Kaiserslauterer Festschrift 
handelte ich von ihm. Und damit darf ich auf die beigegebene Kartenskizze verweisen. Sie wird 
um so klarer machen, was ich ausführte, will auch nur den pfälzischen Raum darstellen, der in 
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näherer oder fernerer Beziehung zu Worms stand, besagt also nicht, daß wir aus den Pfalzteilen 
nördlich und südlich davon über römisdre Straßen und fränkische Königshöfe nichts wissen. (Von 
dem westpfälzischen Königshofsystem insgesamt mit rund einem Dutzend solcher Höfe werde 
ich in „Mitteilungen des Historischen Vereins der Pfalz” Bd. 51 handeln). 

Wir werfen noch einen Blick auf Art und Weise der Benamung der vorgeführten Königshöfe und 
damit der daraus erwachsenen Ortschaften. Die in schon vorher bestehenden Siedlungen errichtet 
wurden, wie zu Albis*, Gölb und Großbockenheim, scheiden aus dieser Untersuchung aus. In 
Betracht kommen Waldmohr, Landstuhl, Kaiserslautern, Sattelhof (bzw. Alsenz) und Eisenberg. 
Wieder muß ich auf meinen Aufsatz in der Festschrift für Kaiserslautern verweisen, wo ich die 
drei ersten derselben behandelte. Waldmohr (alt: Möraha) und Kaiserslautern (alt: Hlüttraha) 
sind nach ihrer Lage an den schon vorher so benannten Gewässern benamt, gleiches gilt von dem 
Landgut „Alsenz”. Landstuhl (alt: Nandin*, dann Nannenstuol) erhielt seinen Namen nach 
einem hochaufragenden stuhlartigen Felsen, auf den man später die Sickingerburg stellte. Eisenberg 
endlich - mag es nun aus dem Königshof erwachsen oder in seinen Anfängen schon vorherdagewesen 
sein - trägt seine Benennung nach dem schon genannten römisdren burguS und der dabei 
betriebenen Eisengewinnung. (Eingehende Belege für alle diese Namen und eine begründete 
Namensdeutung gibt mein Buch über die gesamten Siedlungsnamen der Pfalz.) Es ergibt sich: in 
allen Fällen haben wir es mit sdftichten Stellenbenennungen zu tun. Folglich: obwohl zweifellos die 
fränkischen Könige die Hofgründer waren und diese aus Königsland entstanden, ist von der von 
Wilh. Caspar behaupteten „amtlich systematischen fränkischen Ortsnamengebung”20 nichts 
zu merken, kommt es in keinem Fall zu einem „politischen Ortsnamen”. 

NACHTRAG 

Mein Aufsatz war abgeschlossen; die Kartenskizze lag bei. Da fielen mir bei neuerlicher Überprüfung 
der Abstände zwischen den einzelnen Königshöfen an den ehemaligen Römerstraßen die für eine 
einzige Tagesreise zu großen Strecken Kaiserslautern - Eisenberg und Kaiserslautern - Göllheim 
auf. Es mußte ein weiterer Königshof vermutet werden, der diese Wegelängen in je zwei Tagereisen 
aufteilte. Dann kann er nur in Alsenborn gesucht werden. Ich trage vor, was dafür spricht. 

Die Flurnamensammlung bradite folgende, heute nicht mehr gebräuchlichen und nicht mehr 
bekannten Namen zutage: 1. „Im Brühl”, 1567 „Im Brugel”21 geschrieben; schon 1322 hören 
wir dafür auch von „Bruelwiesen , ebenso 1680 „Von der Brühelwießen 22;2. l/8o „Hof 
Flur”23, d.i.,Hofflur’ meint wohl das heutige „Hoffeld”, das aberzumeist „Hintergewann” genannt 
wird; 3.1680 „Hofwag, wog”, 1741 „Hofwoog”24, d.i.,zueinemHofgehörenderFischweiher’. 
Einmal bestimmt schon „Hoffeld die Lage der „Hof Flur ; dabei müssen sich die Hofwiesen 
befunden haben, die aber in alter Weise „Brühl” genannt wurden und immer einen Herrenhof 
zur Voraussetzung haben; in oder bei den nassen Wiesen ist der „Hofwoog zu sudien. Dazu 
kommt nun aber noch der immer noch gebräudiliche Name „ Hofbrunnen fiu eine Quelle, so daß 
damit das Gebiet des einstigen Herrenhofes bestimmt ist. 

Dan. Häberle stellte ausführlidT dar, daß sich bei der Quelle der Alsenz, nach der Alsenborn 
(872 „Alsenzbrunne”) seinen Namen hat, einst eine Wasserburg, die „Dieburg” befand. Sie war 
von sehr bescheidenen Ausmaßen und hat weder mit dem Brühl noch der Hofflur (Hoffeld) oder 
dem Hofwoog etwas zu tun. Häberle arbeitet heraus, was zur Tiefburg gehörte, und führt unter 
anderm aus: der die Wasserburg umgebende Weiher „wurde von dei Alsenzcjuelle und dem 
östlich davon in einer flachen Mulde entspringenden Hofbiunnen gespeist. Dieser Name deutet 
darauf hin, daß früher in seiner Nähe ein Gehöft bestand, von dem jede Kunde erloschen ist’25. 
ln den vorgeführten Flurnamen konnten wir weitere Erinnerungen aufzeigen und das Gelände 
des ehemaligen Hofes nachweisen, zugleich dartun, daß es sich um einen Herrenhof handeln muß, 
da er einen „Brühl” hatte. Zu Kaiserslautern wie zu Schifferstadt heißt das Gelände, wo die einstigen 
Königshöfe standen, „Altenhof oder „Am Altenhof und zwar lebte diese Benennung durch lahr./- 
hunderte hindurch im Volksmund, wurde neuerdings wieder von amtswegen aufgegriffen. Es wäre 
also etwas Entsprechendes, wenn auch zuAIsenbornsoAItesinden auf gezeigten Namen nach klänge. 
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\ on Herrn Hauptlehrer Eller in Alsenborn konnte ich neuerdings nodi folgendes erfahren, und 
für diese Auskunft danke ich ihm auch hier: ein um 1850 geborner Alsenborner Bauer erzählte 
ihm seinerzeit, etwa 150 Meter von dem Hofbrunnen entfernt habe er in seiner lugend noch einen 
wilden Zaun und einen flachen Steinhaufen gesehen; dort müsse ein Bauernhof gelegen haben. 
Ferner stießen pflügende Bauern bis heute im Lehm des Hoffelds immer wieder auf Bausteine. 

N'un schenkte 872 Herzog oder Graf Nantharius. als er Kloster Münsterdreisen gründete26, diesem 
auchGüterzu Alsenborn27, über deren Größe undArt leider nichts mehrfestzustellen ist, desgleichen 
das östlich von Kaiserslautern untergegangene Dorf .Nentriswilre" (ahd. Nanthariswiläri, 
heute: Entersweilerhof und ,mühle). Diese letztere Schenkung war Anlaß, daß sich Hermann 
Schreibmüller sehr eingehend um die Aufhellung der Person dieses Nanthari bemühte28 und zu 
dem Ergebnis kam. man dürfe ihn vielleicht, müssen wir wieder sagen - .... zu den Saliern 
rechnen”. Wir vermögen über diese Feststellungen des überaus gewissenhaften und vorsichtigen 
Forschers nicht hinauszugelangen, möchten aber unterstreichen: sowohl das Kloster, dem die 
Schenkung zugewendet wurde, wie die gestifteten Güter, dort ein ganzes Dorf, hier wohl ein 
Gehöft, lagen im Wormsgau; die im Wormsgau maßgebenden Herren waren damals die An- 
gehörigen des Geschledites. das man nachmals die Salier nannte und mit Konrad II. die deutsche 
Königskrone erlangte. 

Ich stelle weiter fest: der Abt von Münsterdreisen führte die Aufsicht über das Frauenkloster 
Enkenbach bei Alsenborn und behauptete sie immer wieder gegen Versuche des Klosters Otterberg, 
sie an sich zu bringen. Nun besaß Kloster Enkenbach später in Alsenborn einen Klosterhof: denn 
noch 1567 verpachtet es ihn. wie F. X. Remling in seinem schon genannten Werk über die Abteien 
und Klöster der Pfalz (II, 15 H mitteilt. Wir müssen vermuten, daß dieser Hof von Münsterdreisen 
an Enkenbadi gegeben worden war und jener Königshof ist. den der Herzog oder Graf Nantharius 
872 an Münsterdreisen gegeben hatte, an den die aufgeführten Flurnamen noch erinnern und 
dessen letzte Spuren der alte Bauer um 1850 noch sah. Er würde die Lücke zwischen dem Königshof 
Kaiserslautern einerseits und den Königshöfen zu Eisenberg und Göllheim andererseits ausfüllen, 
auf die wir hinwiesen und die uns einen solchen Hof zu Alsenborn hatten vermuten lassen. 

ANMERKUNGEN 
1 ln .Pfälzer Heimat" II (1951) Heft 2 führte idi ebenfalls den Nachweis. 
,a Auch .Name und Anfänge Kaiserslauterns* in der Festschrift .Kaiserslautern 1276-1951 liegt auf dieser Linie. 
2 Uber die einstigen Befestigungen und gemachten Funde handelt olfg. Krämer, St. Ingbert und seine \ ergangenheit 

(Saarbrücken 1925) S'b. 
3 Friedrich Sprater, Die Pfalz unter den Römern (Speyer 1929) I, S. 
4 Andr. Neubauer, Regesten des Klosters Werschweiler (Speyer 1921) Nr. 1 und Seite 411. 
5 D. Ecker, KirkeUNeuhäusel und seine Burg (Saarbrücken 1938) 93 wird ein 1564, 1577 und 174- genannter 

-Hundacker* ganz riditig als .Acker des bundo ihimno) . d. h. des Unterbeamten des Gaugrafen, des Hundertschaft.-.' 
führers der fränkischen Zeit, gedeutet. Ein Ortsplan aus dem Anfang des 16. lahrhunderts im gleichen Werk Seite 130 
weist gleich bei dem Acker das .Hundhaus*, also Wohnhaus des bundo, auf. Das beweist hier ebenso eine 
Gaudingstatt (des Bliesgaus) wie .Hunacker, Hundhaus, wiese" u. ä. einige an und für sich schon bekannte 
Dingstätten zu Saarbrücken, bei Ormesheim usw., ebenso bei Schifferstadt erhärten helfen. 

6 Vgl. Dan. Häberle. Das Landgericht der Grafen von Leiningen auf dem Stamp (.Pfälz. Museum 1925, Seite 134): 
E. Christmann, Ramsen und der Stumpfwald - was bedeuten ihre Namen? (in .Saarpfäiz. Abhandlgn. z. Landes-' 
und Volksforschung' I (1937) 61). Vgl. dazu auch Anmerkung 8. 

sa Würdtwein, Dioec. Mogunt. 1, 330. 
7 Andr. Neubauer, Regesten des ehemaligen Benediktinerklosters Hornbach (Speyer |904) 14; Kunstdenkmäler der 

Pfalz VII (1938) 93. 
8 Koch und Wille, Regesten der Pfalzgrafen a. Rh. (Innsbruck 1894) 1. 2001 und 5925 nennen es einmal Landgericht 

off dem Kaldenbergt, d. i. dem heutigen Kahlenberg westlich von Wachenheim a. d. Pfrimm und südlich von Harxheim 
a. d. Pfrimm. ein andermal um der Herslege uf der Pfrimme, d. i. ,an der Heersteige über dem Hut> Pfrimm Gemeint 
ist die zum Berg hinaufführende Steigung (mhd. steigt) der alten Heerstraße, An den gleichen Mellen ist auch das 
Landgericht .Auf dem Stampf" (am Plaiz der einstigen Gaudingstatt) genannt. Man hat dort die Steinsitze tur 
Richter und Sdiöffen wieder aufgerichtet. 

sa F. Sprater in .Beiträge zur Kunst u. Geschichte des Mainzer Lebensraums. Festschrift für Ernst Neeb" (Mainz 1936) 25-2 
9 Sie wird 1281 im .Utkundenbuch des Klosters Otterberg’ von Mich. Frey und F. X. Remling (Mainz 1845) 169 genannt. 
,0 F. Sprater, Urgeschichte der Pfalz (Speyer 1928) 30; F. Sprater, Die Ifalz unter den Römern II (1930) 49; F. Sprater. 

Die Saarpfalz in der Vor* und Frühzeit (Ludwigshafen a. Rh. 1940) 69. Im „Geogr.'Statist. Handbuch von Rheinbayern 
aus dem |ahr 1828, Seite 88, in Midi. Frey, Versuch einer geogr. histor Statist. Beschreibung des Khemkreises 
(Speyer 1836/1837) III. 273 und in Friedr. Lehne, Römische Altertümer aus den Gauen des Donnersbergs (Mainz 



1837- 1839) l, t>2 ist eine Inschrift auf dem Donnersberggipfel an einem Felsen bezeugt: I. 0. AI. (- Jovi Oplimo 
Maxime); sie erweist eine Donarskultstätte dort droben; denn nach der bekannten Interpretatlo Romana wird wohl 
lupiter genannt, doch kann in dem seit 58 v. Chr. von germanischen Wangionen besiedelten Gebiet nur Donar 
gemeint sein. Seine Verehrung führte ja auch zum Namen Donnersberg. d. i. .Donars Berg'. 

" Mich. Frey a. a. O. 111, 253. 
12 Acta Acad. Pal. 1, Ab, 259; Mich. Frey a. a. O. III, 253; Die Kunstdenkmäler der Pfalz Vll (1938) 21. 
13 Vgl. meinen in der Einleitung erwähnten Aufsatz über .Kern, Kim, Kümmel" usw.l 
14 Vgl. dazu Dan. Häberle, Alte Straßen und Wege in der Pfalz (im .Wanderbuch des Pfälzerwaldvereins’ 1931, 

Seite 97)! ln diesem wichtigen Werkchen sind die Wege, die wir hier aufzeigen, zumeist schon besprochen; doch 
sehen wir manches heute klarer. 

15 1185 Alsatktn, 1242 Alsenktn (Würdtwein, Mon. Pal. 1. 256-259, Nr. 50, Seite 281 ft.); 1369 Alsenkebrutk (A. Neubauer, 
Reg. des Klosters Hornbach 302); 14. jahrhundert Alsenbenbrüdten (Wilh. Fabricius, Die Herrschaften des unteren 
Nahegebiets. Bonn 1914. Seite 267). 

14 Wilh. Fabricius a. a. O. 260, 262: Würdtwein, Mon. Pal. Nr. 50, Seite 281 ft, wo es heißt; „altodium et curiam nostrum 
in Alsenze quue est et dicitur Seidelbof7’, und Nr. 53, Seite 286: „curiam quae dicitur Seidelhof 

17 Mitteilungen des Historischen Vereins der Pfalz IX (1880) 72 und Fabricius a. a. O. 262. 
F. X. Remling, Urkundt. Gesdi. der ehemaligen Abteien und Kleister im jetzigen Rheinbayern (Neustadt a. d. H. 1836) 
l, 149/150; Mitteilungen des Historischen Vereins der Pfalz IX, 55/56. 

” Vgl. dazu Dan. Häberle, Das Reithsland bei Kaiserslautern (Kaiserslautern 1907) 160 ft. 
50 .Beiträge zur Namenforschung" I (1949/50) 105. 
21 Staatsarchiv Speyer, Lagerbuch des Klosters Enkenbach, Blatt 16. 
22 Andr. Neubauer, Regesten des Klosters Werschweiler 566; Staatsarchiv Speyer, Geistliche Güteradministration 

Heidelberg 363 c. 
23 Staatsarchiv Speyer, Briefprotokoll 184, Nr. 45. 
24 Staatsarchiv Speyer, Geistliche Güteradministration Heidelberg Nr. 800, Seite 255; Nr. 255 und Nr. 803a. 
25 .Pfalz. Museum" XXlll (1906) 129. 
24 Auf unserer Karte halbwegs zwischen Alsenbrück und Albisheim. 
27 F. X. Remling a. a. O. 11, 104; .Pfälz. Museum" XXlll (1906) 133. 
28 .Pfalz. Heimatkunde’ XI (1915) 129 ff. und 153 ft. 

DIE AHNEN BERÜHMTER WORMSGAUER 
1. Charitas Meixner 

Unsere Heimat ist arm an berühmten Persönlichkeiten. Wir haben keinen Goethe oder Schiller 
als Landsmann. Das unruhige Grenzland ließ in den letzten lahrhunderten nur wenig Muße 

zur Dichtkunst und zu den Geisteswissenschaften aufkommen. 

Es sind nur wenige, die über unseren Kreis hinaus 
bekannt wurden und von denen wollen wir einmal 
zusammenstellen, was über ihre Vorfahren und über 
ihre engere Familie zu finden war. Als erste sollen uns 
die Ahnen der liebreizenden Jugendfreundin Goethes 
beschäftigen, über sie und ihre Beziehungen zu ihm ist ja 
mancherlei bekannt und veröffentlicht. Aber unbekannt 
war, daß sie mit ihrem Wolfgang gleiche \ orfahren hat. 
Und mit ihr aus dem Goethekreise auch die beiden 
Frankfurter Brüder ihrer Mutter, die Räte Moritz und 
ihr Vetter Augustin Trapp. 

Charitas war ein edites Wormser Kind, sie entstammt 
dem damaligen Patriziat. Dies war aber nicht mehr ein 
Stadtadel, wie der in Frankfurt, es waren tüchtige, ein , 
same und wohlhabende Kaufmanns-/ und I landwerkei . 
kreise, die den Rat bildeten. So waren die Meixners eng 
mit ihnen versipjit und nah mit führenden Familien, 
wie den Ammon, Hiltebrandt, Rasor, Schöneck, Schüler, 
Stallmann, Trapp, Wandesleben, Wollt und anderen 
verwandt. 
Dazu hatten sich noch die nächsten Verwandten um die Stadtgesdiichte verdient gemacht. Ihr 
Vater schrieb die sogenannte Zorn-Meixnersdie/Chronik und Ihr Oheim Johann Friedrich Moritz 
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